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Entstehung und Formierung der mittelalterlichen Städte. In der Tradition solcher 
wissenschaftlichen Tagungen will die Kommission auch in Zukunft fortfahren. 

Das erste Jahr der wieder aufgenommenen Tätigkeit der Kommission für Ge­
schichte mittelalterlicher Städte war reich an verschiedenartigen Aktivitäten. Die 
fachlichen Interessen der mit der Kommission zusammenarbeitenden Spezialisten 
bewegen sich in einem breit gefächerten Spektrum. Die Kommission knüpfte Kon­
takte zu verwandten Institutionen im In- und Ausland an. Konkrete Ergebnisse der 
Arbeit der Kommission sind für die nächste Zeit zu erwarten. 

J o s e f Z e m l i č k a 

G E S C H I C H T E D E R F R Ü H N E U Z E I T L I C H E N S T Ä D T E 

I N D E N L Ä N D E R N D E R B Ö H M I S C H E N K R O N E 

In jüngster Zeit hat das Interesse der tschechischen Historiker an der Geschichte der 
frühen Neuzeit erheblich zugenommen. Früher stand die Untersuchung dieser Epo­
che im Schatten der traditionell entwickelteren Mediävestik auf der einen Seite und der 
offiziell protegierten Geschichte des 20. Jahrhunderts andererseits. Zu Beginn des Jah­
res 1990 wurde in Prag ein Arbeitskreis für Geschichte der frühen Neuzeit (beim Pra­
ger Stadtarchiv) gegründet; zugleich konstituierte sich am Historischen Institut der 
Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften eine Abteilung für tschechische 
und allgemeine Geschichte der Frühneuzeit, die als informelles Forschungszentrum 
wirkt. Diese Abteilung besorgt auch die Herausgabe des spezialisierten Almanachs 
Folia Historica Bohemica. Die historischen Forschungen auf dem Gebiet der Früh­
neuzeit besitzen jedoch ein breites Hinterland in den Archiven und Museen sowie, 
insbesondere, an den Hochschulen. In Zusammenarbeit mit den universitären und 
anderen Kennern der Problematik der Frühneuzeit veranstalteten das Historische 
Institut der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften und das Ostböhmi­
sche Museum in Pardubitz am 14. und 15. November 1990 eine Konferenz zum 
Thema „Die böhmischen Städte im 16. bis 18.Jahrhundert". Die Konferenz wurde 
bewußt in Pardubitz organisiert, um auf diese Weise den modernen Regionalismus zu 
unterstützen (Pardubitz feierte im Jahre 1990 den 650. Jahrestag der Stadtgründung) 
und um durch den Tagungsort, der beinahe im geographischen Zentrum des alten 
böhmischen Staates liegt, das Interesse am Studium der frühneuzeitlichen Geschichte 
aller Länder der böhmischen Krone zu betonen. 

Das breite Spektrum der behandelten Themen war in drei Gruppen unterteilt wor­
den. Die Konferenzbeiträge der ersten Gruppe untersuchten die Rolle und die Stel­
lung der Städte im frühneuzeitlichen Staat Q. Pánek: Die Städte im politischen System 
des böhmischen Staates vom 16. bis zum Beginn des 17. Jahrhunderts; P. Bělina: Der 
Staat und die Städte im Zeitalter des aufgeklärten Absolutismus; J. Francek: Die Blut­
gerichtsbarkeit in Böhmen vom 16. bis 18.Jahrhundert). Die Beiträge der zweiten 
Gruppe widmeten sich der Entwicklung der Städte in der frühneuzeitlichen Gesell­
schaft (V. Ledvinka: Der feudale Großgrundbesitz und die Untertanenstädte im 



Chronik 469 

16. und zu Beginn des 17. Jahrhunderts; P. Vorel: Die Städte als Residenzen feudaler 
Obrigkeiten; J.Mikulec: Die Beziehung der Städte zu den Untertanen im 17. und 
18.Jahrhundert). In der dritten Gruppe schließlich kamen Referenten zu Wort, die 
sich mit den Städten als einem religiösen und kulturellen Faktor beschäftigten 
(N. Rejchrtová: Die Stadt als Zentrum des religiösen Lebens; M. Skřivánek: Zur Reli­
gionsgeschichte der ostböhmischen Städte vom 15. bis 18.Jahrhundert; J.Pešek, 
Z. Hojda und J. Pokorný - drei komplementäre Beiträge zur Kultur der böhmischen 
Städte vom 16. bis 18. Jahrhundert). 

Die Konferenz verfolgte somit die grundlegenden Themenkreise, die das Rückgrat 
der gegenwärtigen Studien zur Stadtgeschichte bilden. Ihre Organisatoren setzten 
sich das Ziel, einen engen, lokalen oder auch fachlichen Blickwinkel zu überwinden. 
In den einzelnen Referaten gingen politische, rechtliche, ökonomische, soziale, reli­
giöse und kulturelle Aspekte, soweit möglich in ihren wechselseitigen Beziehungen, 
eine Synthese ein. In einigen Referaten und kürzer gefaßten Beiträgen spiegelt sich die 
Tatsache, daß die der Konferenz vorausgegangenen Forschungen noch nicht in die 
wünschenswerte Breite und Tiefe gehen konnten. Die Unzulänglichkeit der bisheri­
gen Forschungen zwang die Autoren zu lediglich partiellen analytischen Betrachtun­
gen oder zur vorbehaltlichen Formulierung von Problemen. Insgesamt überwog bei 
den Konferenzteilnehmern jedoch die Neigung zur Synthese sowie auch das Bewußt­
sein, daß man die Entwicklung einer einzelnen Stadt nicht aus deren eigener Ge­
schichte, sondern nur in der Entsprechung zu anderen Städten und im Vergleich 
der städtischen Gesellschaft mit den übrigen sozialen Schichten und Gruppen der 
Bevölkerung der böhmischen Länder in der frühen Neuzeit erklären kann. 

Obwohl es auf dieser Konferenz nicht gelang, den gesamten Zeitraum des 16. bis 
18. Jahrhunderts gleichmäßig zu berücksichtigen (erneut zeigte sich das dringende 
Bedürfnis nach einer konzentrierten Beschäftigung mit der Epoche nach der Schlacht 
am Weißen Berge, d.h. das Erfordernis, den Zeitraum von 1620 bis 1740 verstärkt 
zu untersuchen), so hatten die Konferenzteilnehmer doch Gelegenheit, eine Reihe 
von Beiträgen zu hören, die für die Zukunft ein ausgewogenes Studium der früh­
neuzeitlichen Städte versprechen. Es sei an dieser Stelle gestattet, die systematischen 
Untersuchungen der Geschichte der städtischen Institutionen im Rahmen des Stände-
und des absolutistischen Staates zu erwähnen, die Untersuchung der Kriminalität und 
der Straßmaßnahmen durch die städtischen Blutgerichte, die Beschäftigung mit der 
ökonomischen und Siedlungsfunktion der Städte in Bezug auf die „höheren" adligen 
Stände und das nichtprivilegierte, untertänige Volk, die vielseitigen Aspekte des reli­
giösen und kulturellen Lebens der Städte in der Konfrontation mit dem landwirt­
schaftlichen Hinterland usw. Regional differenzierte und zusammenfassende Darstel­
lungen der Forschungsergebnisse zu den erwähnten Themenkreisen ergänzten sich 
auf fruchtbare Weise. Im Vergleich zu früher zeigte sich ein verstärktes Bemühen, die 
Resultate tschechischer Untersuchungen im Lichte der Methodologie der historischen 
Wissenschaft des Auslands zu beurteilen. 

Die Materialien der Konferenz in Pardubitz werden in einem selbständigen Sam­
melband des Historischen Instituts der Tschechoslowakischen Akademie der Wissen­
schaften (Opera Instituti Historici Pragae, Serie C - Miscellanea, Vol. 5, Praha 1991) 
erscheinen. Die Kollektion der in diesem Sammelband veröffentlichten Studien 
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vermittelt einen relativ repräsentativen Überblick über die gegenwärtige tschechische 
auf die Städte des 16. bis 18.Jahrhunderts gerichtete Forschung. Anhand umfäng­
licher deutschsprachiger Zusammenfassungen zu den einzelnen Beiträgen werden sich 
auch ausländische Historiker mit dem Niveau des Studiums der erwähnten Thematik 
in der Tschechischen Republik vertraut machen können. 

J a r o s l a v P á n e k 

D I E K U L T U R D E S B A R O C K I N B Ö H M E N U N D M Ä H R E N 

Am 5. März 1991 fand im Historischen Institut der Tschechoslowakischen Akade­
mie der Wissenschaften ein halbtägiges Seminar zu einem Thema statt, das vorher an 
dieser Institution nicht sehr oft zur Sprache gekommen war. Die Kulturgeschichte des 
Barock ist ein Forschungsgebiet, das gerade nach dem Dialog zwischen verschiedenen 
historischen Disziplinen verlangt; dennoch fanden die bisherigen, von Vertretern 
kunstgeschichtlicher Spezialdisziplinen initiierten Gesprächsangebote in den Kreisen 
der Historiker ein nur beschränktes Echo. Das Ziel der Organisatoren des Seminars, 
das von der unter der Leitung von J. Pánek stehenden IL Abteilung des Historischen 
Instituts der Tschechoslowakischen Akademie der Wissenschaften veranstaltet wurde, 
bestand deshalb darin, das bisherige, beinahe an Tabuisierung des Themas gren­
zende Schweigen zu durchbrechen und durch eine schlichte, auf die wissenschaft­
liche Arbeit konzentrierte Tagung die Möglichkeiten künftiger Untersuchungen des 
Themas auszuloten. 

Das Seminar eröffnete ein Beitrag Jaroslav Páneks, in dem dieser den breiteren 
mitteleuropäischen Raum definierte, in welchem sich die böhmische Barockkultur 
entwickelte. Pánek betonte die Notwendigkeit einer systematischen Komparation der 
kunsthistorischen Phänomene im Rahmen der ganzen Habsburgermonarchie. Auf 
dem gleichen Prinzip beruht übrigens auch das vorbereitete Projekt einer Geschichte 
der Habsburgermonarchie von 1526 bis 1806, mit dem sich die Mitarbeiter der IL Ab­
teilung des Historischen Instituts gegenwärtig beschäftigen. Anschließend infor­
mierte Josef Válka über die aktuellen mährischen Projekte, und im zweiten Teil seines 
Beitrags faßte er die Ergebnisse eigener Studien der Feste in der Epoche des Barock 
zusammen. Antonín Kostlán trug eine Erörterung allgemeineren Charakters vor, in 
der er versuchte, die Ära der frühen Neuzeit mit Hilfe von Argumenten aus dem 
Bereich der Entwicklung der Mentalität als einen Wechsel von Zeitabschnitten stürmi­
schen Aufschwungs und langanhaltender Erschlaffung auf rhythmisierende Weise zu 
erklären. 

Die folgenden beiden Beiträge waren dem Klerus der Barockzeit gewidmet, aus 
dem im 17. Jahrhundert der überwiegende Teil der professionellen Intelligenz hervor­
ging. Josef Hanzal charakterisierte an konkreten Beispielen den gedanklichen Hori­
zont von Geistlichen, die in unterschiedlichen sozialen Verhältnissen tätig waren; Jiří 
Mikulec faßte die Ansichten von Angehörigen des Klerus zur Frage der feudalen 
Hörigkeit zusammen. 


